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Wie anfangen?

Der niemals begonnene Anfang, die gescheiterte 
Initiation eines Textes gehören zu den Albträumen 
des Autors. Würde er sich in die mythische Tradi-
tion der Wiederholung des schon Gesagten, schon 
Geschriebenen nahtlos einreihen, wäre sein Selbst-
verständnis als Urheber und Schöpfer in Frage ge-
stellt. Durch den Anspruch an originäre Autor-
schaft und Produktivität sind Literatur wie Wissen-
schaft gefordert. Eine Antrittsvorlesung1 gibt durch 
den Ritus des Antretens, des Eintretens in die Ins-
titution der Universität einen Rahmen vor. Wie bei 
jeder Initiation wird die geschlossene Ordnung für 
einen Moment geöffnet und durch die exponierte 
Aufnahme des Neuen ein Anfang markiert. Den-
noch garantiert dieser Initiationseffekt kein origi-
näres Beginnen. So sehr sich unser heutiges Ritual 
von den Rahmenbedingungen des literarischen 
Schreibens unterscheidet, sehe ich, in ikonographi-
scher Tradition, auch für mich das Bild einer auf 
den Schultern von Riesen Stehenden2 vor mir, 

1  Der Publikation liegt eine an der Leuphana Univer-
sität Lüneburg gehaltene Antrittsvorlesung zugrunde. Es 
handelt sich um eine für die schriftliche Form ergänzte 
Fassung. Dennoch gilt das anfängliche Wort.

2  Vgl. Walter Haug: Die Zwerge auf den Schultern 
von Riesen. Epochales und typologisches Geschichts-
denken und das Problem der Interferenzen. In: ders.: 
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nicht ohne nach dem Fundament dieser mächtigen 
Trägerfiguren und wiederum deren Ursprünglich-
keit zu fragen.

Die Tradition der Antrittsvorlesung reicht von 
der inceptio  – in Mittelalter und Früher Neuzeit 
ein erster, der Prüfung dienender Vortrag des wer-
denden Magisters  – bis zum spezifisch deutschen 
Antreten, zur militärisch konnotierten Rekrutie-
rung einer Beamtenschaft der Professoren im 
Rahmen der staatlichen Institution Universität. 
Auch wenn sich, wissenschaftsgeschichtlich be-
trachtet, der exponierte, vereinzelnde Gestus der 
Gattung Vor-Lesung seit dem 19. Jahrhundert den 
Anspruch ursprünglicher Urheber- und Autor-
schaft zu sichern suchte, bleibt das mit der An-
tritts-Vorlesung verbundene Ziel einer Sozialisati-
on, der Integration in eine Gemeinschaft, bis 
heute unverkennbar. Die theatrale Anordnung des 
Hörsaals und das vorausgehende Wechselspiel 
von Begrüßung, Vorstellung und Dank auf expo-
niertem Podium greifen auf die Kulturtraditionen 
räumlicher Ein- bzw. Aus-Setzungen zurück. 
Durch eine Feier, ein Fest, wird ein Rahmen in-
szeniert, der zugleich eine Zäsur in zeitlicher und 
räumlicher Kontinuität schafft. Die Gesten des 
Übergebens wie Loslassens markieren so einen 
Moment des Anfangs  – denken Sie an Grund-
steinlegungen, Startschüsse, Schiffstaufen oder 
das Zerteilen von Bändern bei Einweihungen. 

Strukturen als Schlüssel zur Welt. Kleine Schriften zur 
Erzählliteratur des Mittelalters. Tübingen: Niemeyer 
1989, S. 86–109.
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In der Definition des Anfangs ist zwischen dem 
einen Ursprung und der Pluralität möglicher An-
fänge zu unterscheiden. Das Bemühen, einen vor-
aussetzungslosen, nicht zu begründenden, sondern 
originären Grund des Bedeutens einzuholen, ist 
ein sich immer schon in der Nachträglichkeit be-
findendes Unterfangen. Wenn wir jedoch im Ver-
such, den Anfang zu denken, nicht auf den einen, 
singulären Ursprung zielen, lassen sich Initiatio-
nen von Bedeutung historisch wie literarisch als 
pluralische Setzungen des Beginnens3 lesen. Ori-
ginalität und Schöpfungsdenken gehören zwar 
nicht mehr zu den normativen, expliziten Konst-
ruktionen der zeitgenössischen Kultur  – heute 
sind Wiederholung, Überlagerung und Redundanz 
die medial vorherrschenden Prinzipien. Dennoch 
zählen Inszenierungen des Anfangs im Sinne des 
Beginnens und insbesondere die mit ihnen ver-

3  Edward W. Said unterschied zwischen origin (Sin-
gular) und beginnings (Plural). Vgl. ders.: Beginnings 
[1975]. Intention and Method. London: Granta Books 
1997. 1975 hatte Said mit dieser maßgeblichen Studie 
die Frage nach dem Anfang als vorherrschendem 
Movens der zeitgenössischen (post)strukturalistischen, 
dezentralistischen Philosophie analysiert. Seine Publika-
tionen leiteten deren intensive US-amerikanische Rezep-
tion ein, die  – mit Verspätung  – auch für die deutsch-
sprachige Literaturwissenschaft prägend wurde und ist. 
Nicht zuletzt die im Rahmen des DFG-Sonderfor-
schungsbereichs „Anfänge (in) der Moderne“ (2006–
2012) entstandenen Veröffentlichungen lassen den me-
thodischen Rekurs auf die (post)strukturalistischen The-
oreme und Saids Analyse deutlich erkennen. Vgl. 
http: /  / www.forschergruppe-anfaenge.uni-muenchen.de /  
publikationen / index.html.




